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16 DIE BERNER WOCHE

Die f)ödibruck=QuelIipaffer=Uerforgung ber Stabt Bern.
1S6S—1903.

3u ©nbe ber 1850er Sabre fehle nad) 500iäbrigem
Stillftanb bie bauliche ©nttoidlung ber Stobt ©ern toieber

Diefe fünf JQuelXgebiete liegen in füb=toeftlid)er ©icbtung
ber Stabt ©ern unb 3toat bie brei erften auf bem redeten
unb bie beiben anbern auf Dem liuten ilfer bes Sd)toar3=
loaff'ers, alle im ©ebiet bes ehemaligen eis3eitlid)en ©hone»
gletfdfers. Der erratifdje Schutt 3eigt in feinem ©ufla»
gern lein bemerlliches moränenbaftes Auftreten, fonbern
beileibet com bünnften Uebet3ug bis 3U 100 unb mehr
SReter 3Räd)tigIeit bie plateauartigen unb hügligen ©rbe»
Bungen ihre ©bbänge unb bie Dalfoblen, in benen bie
Quellen beroorfprubeln. Die Raffungen beftehen im ©afel»
tal unb bei Schliem aus mit Steinplatten überbedten Sanb»
fteinlänneln, tuährenb biejenigen im Scberlital, ©edenmatt
unb S<h toOrenburg burihgebenbs aus 3ementenen Sider»
röhren erftellt finb. Sie liegen meiftens in ©lacialfchutt
unb haben eine 4—5 SReter tiefe lleberbedung.

Die 3uleitungen non ben Quellgebieten bis sur £>aupt=
fammelbrunnftube im Settibud), obenher bem Dorf 3öni3,
beftehen 3um groben Deil aus ©ementröbren, fotoeit ©rani»
tationsleitungen in ffrrage lommen unb 3um Deil aus ©uR=
eifen» unb ÏRuttenrôhren non toechfelnbern 5taliber. ©r=
toäbnenstoert ift ber grofee Spphon ber Sd)toat3enburg=
leitung non ber Drüngglibrunnftube bis auf bie fDöbe oon
©iebburg, beffen tieffter ©unit im ©ett bes S<htoat3toaffers
140 SReter tiefer liegt als ber ©in» unb ©uslauf, aus
oerftärlten ©uffröbren oon 350 ÏRillimeter fiiebttoeite be=

fleht unb eine Sänge oon 2379 ÏÏReter hat. Die 3ulei=
tungen liegen aud) teilroeife in Dunnein, fo 3. S. in Cher»
fcherti, too ber 780 SReter lange, mit 3ementquabern oolh

Der Venner» oder Scüützenbrunnen.

Oer Venner= oder Smiiljenbrunnen ftebt in der mitte der marktgaffe und uturde
ertt 1889 wegen dem tramwap auf die Sdjattleiie oerfetît. Gr ift eine Stifiung der
ZielmusketentdtUtten. oor deren Raus er ftebt. ein präebticier Venner, mit Schwert
und Sdiweizerdold) ausgeriiftet, das Säbnlein der Bücpfenfdaüften in der Band,
febreitet luftig aus. als Reprefentant der 6ilde, während zwifeben feinen Siiften ein
Bärlein mit der muskele zielt, errichtet wurde der Brunnen 1545 und Anno 1890
renooiert.

ein unb mit ihr machte fich bie Un3ulänglichfeit ber oor»
hanbenen öffentlichen Drinl» unb ©raucbroafferoerbrltniffe
toieber fühlbar. Die Dedmif hatte auch auf biefem ffiebiete
eminente fjortfehritte 3u oeqeicbnen, inbem burd) bie foer»
fiellung oon ©uff» unb fchmiebeifernen ©obren es möglich
mar, bas Drinltoaffet als frjocbbrudtoaffer 3U oertoenben.
©ud) Sern befcbloff, eine 3entrale ^ochbrudroafferanlage 3U

erftellen unb ertoarb im Sabre 1867 3U biefem 3toede oon
ber fogenannten ©afelgefellfd)aft bie hod)gelegenen ©afel»
Quellen, toeldfe es ermöglichten, auf ber §öhenquote 622
ein £>odjreferooir an3ulegen, oon bem nun auch in ben

hödjftgelegenen ©uf3enquartieren, fiänggaffe, ©eaumont, 3ir=
chenfelb ufio. Drudtoaffer in bie ©ebäube abgegeben toerben
tonnte. Schon im Sabre 1869 tourbe ber Quellergujf aus
bem Quellgebiet oon ©afel burd) bie Schliernquellen oer»
mehrt, roehhen bann ein Sahr fpäter bie 3uleitung ber
Quellen aus bem Sdjerlital folgten, ©s entftanb bann
in ber roeiterett ©ntroidlung ber SBafferoerforgung eine ©aufe
bis iit bie 90er Sabre, too bie ©ermebrung burih bie
©edenmatt» unb Sd)toat3enburgqueIlen erfolgte. So oer»
fügte bie 3entrale SGafferoerforgiing anfangs ber 90er Sabre
bes oorigen Sahrhunberts über ein SRinimum oon 10—
15000 URinutenliter SBaffer, ioeId)cs alles im löoibrefer»
ooir auf bem Tönisberg 3ufammenflieht.

Der Rittli» oder ürmbrustsdiützenbrunneti.

lieber die fen Brunnen berichtet die O-adition Kiffli, deffen ffleifterfcbuft, 13-3f.

den ttolzen Burgifteiner auf feiner Sefte traf, fei dem Bildhauer ltlodell geftanden-
Cfchudi fagt: D> was einer oon Bern, biefi der Riffli, der bat l'on Jfrmbruft 8R
fpannen und fcpoft In ze todt." Die Säule ift oon Jtoentikum und in ccipptifd?eii'
Stil gehalten. Renooiert 1848 und 1892.

w vlL LLMLl? Yvette

vie kjochdruck-Quellwassef-versorgung der 5tadt Lern.
13dZ—1Y0Z.

Zu Ende der 1850er Jahre setzte nach 599jährigem
Stillstand die bauliche Entwicklung der Stadt Bern wieder

Diese fünf Quellgebiete liegen in süd-westlicher Richtung
der Stadt Bem und zwar die drei ersten auf dem rechten
und die beiden andern auf dem linken Ufer des Schwarz-
wassers, alle im Gebiet des ehemaligen eiszeitlichen Rhone-
gletschers. Der erratische Schutt zeigt in seinem Aufla-
gern kein bemerkliches moränenhaftes Auftreten, sondern
bekleidet vom dünnsten Ueberzug bis zu 199 und mehr
Meter Mächtigkeit die plateauartigen und hügligen Erhe-
bungen ihre Abhänge und die Talsohlen, in denen die
Quellen hervorsprudeln. Die Fassungen bestehen im Gasel-
tal und bei Schliern aus mit Steinplatten überdeckten Sand-
steinkänneln, während diejenigen im Scherlital, Aeckenmatt
und Schwarzenburg durchgehends aus zementenen Sicker-
röhren erstellt sind. Sie liegen meistens in Glacialschutt
und haben eine 4--5 Meter tiefe Ueberdeckung.

Die Zuleitungen von den Quellgebieten bis zur Haupt-
sammelbrunnstube im Settibuch, obenher dem Dorf Köniz,
bestehen zum großen Teil aus Cementröhren, soweit Gravi-
tationsleitungen in Frage kommen und zum Teil aus Gutz-
eisen- und Muttenröhren von wechselndem Kaliber. Er-
wähnenswert ist der große Syphon der Schwarzenburg-
leitung von der Drüngglibrunnstube bis auf die Höhe von
Riedburg, dessen tiefster Punkt im Bett des Schwarzwassers
140 Meter tiefer liegt als der Ein- und Auslauf, aus
verstärkten Gußröhren von 350 Millimeter Lichtweite be-
steht und eine Länge von 2379 Meter hat. Die Zulei-
tungen liegen auch teilweise in Tunneln, so z. B. in Ober-
scherli, wo der 789 Meter lange, mit Zementquadern voll-

Ver Venner- oüer Scvàenbrunnen.
ver Venner- octer Zcnützenbrunnen fleht in fler Mitte cler Msrkigzfle unci wurcie

erfl 1889 wegen flem ersmwzp nut cüe Schsttlene versetz«, kr ist eine Stiflung cler
Tieimusicelenschütze». vor cleren Haus er fleht, kin prâchiigcr venner, mit Schwert
unci Schweiierflolch ausgerüstet, clns Säknlein cler küchsenschützen in cler Hand,
schreitet iustiq nu-, ais flepresentsni cler Silcie, wührenci Zwischen seinen Stiften ein
kâriein mit cler Muskeie lieit. Krrichlet wurcie cler krunnen 1S45 uncl flnno 1890
renoviert.

ein und mit ihr machte sich die Unzulänglichkeit der vor-
handenen öffentlichen Trink- und Brauchwasserverhrltnisss
wieder fühlbar. Die Technik hatte auch auf diesem Gebiete
eminente Fortschritte zu verzeichnen, indem durch die Her-
stellung von Guß- und schmiedeisernen Röhren es möglich
war, das Trinkwasser als Hochdruckwasser zu verwenden.
Auch Bern beschloß, eine zentrale Hochdruckwasseranlage zu
erstellen und erwarb im Jahre 1867 zu diesem Zwecke von
der sogenannten Gaselgesellschaft die hochgelegenen Gasel-
quellen, welche es ermöglichten, auf der Höhenquote 622
ein Hochreservoir anzulegen, von dem nun auch in den

höchstgelegenen Außenquartieren, Länggasse, Beaumont, Kir-
chenfeld usw. Druckwasser in die Gebäude abgegeben werden
konnte. Schon im Jahre 1869 wurde der Quellerguß aus
dem Quellgebiet von Gasel durch dis Schliernquellen ver-
mehrt, welchen dann ein Jahr später die Zuleitung der
Quellen aus dem Scherlital folgten. Es entstand dann
in der weiteren Entwicklung der Wasserversorgung eine Pause
bis in die 99er Jahre, wo die Vermehrung durch die
Aeckenmatt- und Schwarzenburgquellen erfolgte. So ver-
fügte die zentrale Wasserversorgung anfangs der 99er Jahre
des vorigen Jahrhunderts über ein Minimum von 19-
15 099 Minutenliter Wasser, welches alles im Hochreser-
voir auf dem Könizberg zusammenfließt.

Der MNli- oüer Urmbruslschülicnbrunnen.

Ueber ciiesen krunnen berichtet ciie ê-nctition lîiffli, ciessen Meisterschuft, 18-'-'
cten Italien kurgisteiner sus seiner Seflc trsf, sei ctem Kiiclhnuer Moäeii gestsnclen.
Lschuäi ssgt: v > was einer von kern, hieft cler flissli, fler hnt svn Urmbrufl ge'
spannen uncl schoß In 2e toclt." vie 5âule ist von Kvenlilcum unci in egpplischew
5t!i gehsiten. iîenovicrt 18-18 unci 1892.
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ftänbig ausgemauerte grofee Dunnel beginnt, ber bas Sßaffer
aus bem Sdjerlital in bas ©afeltal fiitjrt. Die Heden»
mattleitung ift an bie Sd)roar3roafferbrüde angehängt unb
bat nom mejtlicben ©riidenïopf einen Dunnel oon 690 Hie»
ter Sänge. Die Quellen oom Hufeerteil (Sd)war3enburg)
werben burd) einen 1470 ÏReter langen, begebbaren Dun»
Kel unter bem Sanbfteinhügel, auf roelcbem bie Rirche oon
-luablern ftebt, binburä) geführt unb fliehen bann oereinigt
nut ben 33runnbachquellen, in ber Häbe ber Huinen ©ras»
bürg gelegen, in bie Drüngglibrunnftube, too auf biefer
otrede noch mehrere Heinere Dunnel angelegt roerben muff»
ten. Die gan3e 3uleitung nom Drünggli weg bis Hn»
fdjluf) Stabtnet) mifjt 11963 Uteter, roooon 9 Kilometer
aus ©uferöhren unb ber Heft aus ©ementröhren oon 350
unb 400 SRillimeter Sichtweite beftehen, ift bireït an bas

erteilungsneb angefchloffen.
Line roeitere 2Baffer3ufubr tourbe in ben Sahren 1904

unb 1907 burd) 3uleitung ber ©genannten ©mmentalquellen
beroerïftelligt. Diefes ^rojelt hatte nad) langen ^Beratungen
unb ^Berechnungen ben Sieg über feine Äonturrenten ba»
®ort getragen. ©5 tag nämlid) aufeer ber 3uleitung ber
Lmmentalguelien für bie ©rroeiterung ber sentralen ®3af=
feroerforgung nod) ein Hrojeft oor, toelches im Har3iel)Ie
aus ber offenen Hare in bas Seitungsneb pumpen roollte.
®in anberes gebad)te bas grobe Sammelbeden bes Dhu»
nerfees für bie Sieferung oon SBaffer bienftbar 3U ma»
then, unb ein brittes eoentuell aus bem Seihofenmoos
©runbroaffer in ein Heferooir am ©urten 3U pumpen, roel»
d)es bann an bas beftehenbe Hohrneb angefd)Ioffen roer»
ben mubte.

Die Quellroaffer ber © m m en t alq u eil en ent»
flammen 3mei örtlich roeit auseinanbe* gelegenen Queïïge»

Der mosesbrunnen.
fort^aUon'°Jrbaut"hatt^!^3'?i® münfter an der Kircbgafie, zur Zeit der lie-
auf welchen im bebräifchen roofes fteinerne 6efef>tafeln in der Rand,
1584 lULirde dei leibe nnn af das I. und II. öebot ftand Am 11 September
Itammt aus den 90er 1ahr»fT ^ater Dans Rohr neu bemall. Das beutige Standbild
SSofer in 6ranit erltellt"' "«solution 1798 und uu.rde unter Bauherr

bieten, nämlich in H a m f e p unb © m m e n m a 11. Die
Hamfepguellen entfpringen bei ben fog. Hamfepböben 3U

Hefdjau, 3wifd)en Sd)üpbad) unb ©ggiroil auf bem linïen
©mmenufer unb bildeten früher auf einem ©öbeli einen

fog. Srunnbad), ber oberhalb ben ©mmenflüh in bie ©mmc

fid) ergob. Diefe Quellen, unter bem Hamen Hefebau»

Der pteiterbrunnen.

Der Pfeiferbrunnen an der Spitalgaffe, ohne Jabrzabf; dod) ift derfelbe oor-
reformatorifeb. Die ftaatlidfe Anerkennung der 6ilde U =C Srauen der Pfiffer Brüder»
febaft fällt ins 3abr 1507. Die Sigur ftellt einen, das Cand mit dem Dudeifack durch-
ziehenden Bruder des anrüchigen mufikantenbanduieiks oor. Die tanzenden Kinder
am Säuienfcbaft deuten auf das tied : „6iggis, 6äggis 6iermus". Die Schelle über
den Srucbtgulrlanden, ein Spmbol, loeldjes öfters ooikommt, ladet oielleicbt zum
Befucbe des nachbarlichen „6äffleins, uro die febönen Sroroen find" ein. Renooieri 1874.

quellen 3ufammengefaht, liefern einäig im SRinimum 10 000
unb im äRarimum 19 — 20 000 Htinutenliter tueidfes, ba!»
terienfreies Drinïroaffer. Sie haben ihr ausgedehntes ©in»
3ugsgebiet auf ben £>öl)en bes Höthenbacbgebietes. Die
Raffung ber Quellen befteht aus gelodften ©ementröhren
oon 500 unb 600 ÏRilIimeter Sichtweiten unb hat nur eine
Sänge oon 276 SReter. Hon ber Raffung meg wirb bann
bas Quelltnaffer oorerft in einem 710 Hteter langen, be=

gehbaren Dunnel über Sd)üpbad) nad) ©mmenmatt ge=
leitet. Diefe ©ementröhren=Seitung, in welche mehrere Hb»
laMd)äd)te eingebaut finb, hat eine Sänge oon 4568 SReter.

Die SBinlelmatt» ober ©mmenmattquellen haben ihr
©in3ugsgebiet im SRättenberg unb ©artegg, 3roifd)en ©mme
unb 3Ifis, wo fie in ber ©bene als Hufftöffe 3U Dage treten.
Sie merben oon ber Sammelbrunnftube in ber SBinïelmatt
in einem gufceifernen Spphon unter ber ©mme burdj nad)
ber SRefebrunnftube in ©mmenmatt geleitet. Die SRefcbrunn»
ftube, weldfe in ihrer Hrt oorbilblid) ift, enthält für iebes
Quellgebiet, Hamfep unb ©mmenmatt, je eine SRefeoor»

rid)tung nach bem Ueberfallfpftem, mittelft welcher burd)
einen Sdjieber bie Hteterftanbshöhe in ben ÏÏReffïânneln
gemeffen merben !ann. hieraus ergibt fid) bann burd) Hb»
lefen auf einet Slala bie jeroeilige HSaffermenge bes Quell»

I erguffes in SRinutenliter. 3m 3nnent ber Srunnftube finb
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ständig ausgemauerte große Tunnel beginnt, der das Wasser
aus dem Scherlital in das Gaseltal führt. Die Aecken-
mattleitung ist an die Schwarzwasserbrücke angehängt und
hat vom westlichen Brückenkopf einen Tunnel von 690 Me-
ter Länge. Die Quellen vom Außerteil (Schwarzenburg)
werden durch einen 1479 Meter langen, begehbaren Tun-
nel unter dem Sandsteinhügel, auf welchem die Kirche von
Wahlern steht, hindurch geführt und fließen dann vereinigt
nnt den Brunnbachguellen, in der Nähe der Ruinen Gras-
bürg gelegen, in die Drüngglibrunnstube, wo auf dieser
strecke noch mehrere kleinere Tunnel angelegt werden muß-
ten. Die ganze Zuleitung vom Drünggli weg bis An-
schluß Stadtneß mißt 11963 Meter, wovon 9 Kilometer
aus Gußrohren und der Rest aus Cementröhren von 359
und 499 Millimeter Lichtweite bestehen, ist direkt an das
Verteilungsnetz angeschlossen.

Eine weitere Wasserzusuhr wurde in den Jahren 1994
und 1997 durch Zuleitung der sogenannten Emmentalquellen

?'^elligt. Dieses Projelt hatte nach langen Beratungen
und Berechnungen den Sieg über seine Konkurrenten da-
von getragen. Es lag nämlich außer der Zuleitung der
Emmentalquellen für die Erweiterung der zentralen Was-
serversorgung noch sin Projekt vor. welches im Aarziehle
aus der offenen Aare in das Leitungsnetz pumpen wollte.
Ein anderes gedachte das große Sammelbecken des Thu-
nersees für die Lieferung von Wasser dienstbar zu ma-
chen, und ein drittes eventuell aus dem Seihofenmoos
Grundwasser in ein Reservoir am Gurten zu pumpen, wel-
ches dann an das bestehende Rohrnetz angeschlossen wer-
den mußte.

Die Quellwasser der E m m e n t a l q u e l l e n ent-
stammen zwei örtlich weit auseinander gelegenen Quellge-

ver Mosesvrunnen.
ior>^aUnn^îâût^b^û^)?Z°?l^ Münster an ster Xirchgaste, ?ur lest ster ilc-
auf welchen im hevsâ.sà» äes Moses steinerne Sesetztafeln in à hanch
1584 Wulste stetlà non stgz >. unst II. 6ebot staust /Im II September
stammt au« den gher là»»' water pans stohr neu bemalt. vs» heutige Stsnstbiist
«oie" tu 6ran^ à ---bàtion I7->8 unst wurste unter kauhe.r

bieten, nämlich in Ramsey und Emm en matt. Die
Ramseyquellen entspringen bei den sog. Ramseyhöhen zu

Aeschau, zwischen Schüpbach und Eggiwil auf dem linken

Emmenufer und bildeten früher auf einem Bödeli einen

sog. Brunnbach, der oberhalb den Emmenflüh in die Emme
sich ergoß. Diese Quellen, unter dem Namen Aeschau-

ver ptîiterbrunnîn.

ver pseiserbrunnen an ster Spttatgalle, ohne ZshrzshI; cioch ist sterseibe vor-
reformatorisch. vie staatliche Anerkennung ster Lüste U -L Zrsucn ster Mister kritstcr-
Ichast IZllt in« Jahr 15V7. vie Sigur stellt einen, äs« Laust mit stem vustelsack sturch-
z^rehensten kruster stez anrüchigen Musikantenhanstwerks vor. vie tsnüensten stinster
am SZulenschast stellten auf stas Liest: „Siggis, Sâggis 6>ermus". vie Schelle über
stcn Sruchtgulrlsnsteu, ein Zprnbol, welches östers vorkommt, lastet vielleicht rum
kesuche stes nachbarlichen „Sästleins, wo stie schönen Zrowen linst" ein. stenovicrt 1874.

quellen zusammengefaßt, liefern einzig im Minimum 19 999
und im Maximum 19 — 29 990 Minutenliter weiches, bak-
terienfreies Trinkwasser. Sie haben ihr ausgedehntes Ein-
zugsgebiet auf den Höhen des Röthenbachgebietes. Die
Fassung der Quellen besteht aus gelochten Cementröhren
von 509 und 699 Millimeter Lichtweiten und hat nur eine
Länge von 276 Meter. Von der Fassung weg wird dann
das Quellwasser vorerst in einem 719 Meter langen, be-
gehbaren Tunnel über Schüpbach nach Emmenmatt ge-
leitet. Diese Cementröhren-Leitung, in welche mehrere Ab-
laßschächte eingebaut sind, hat eine Länge von 4563 Meter.

Die Winkelmatt- oder Emmenmattquellen haben ihr
Einzugsgebiet im Mättenberg und Gartegg, zwischen Emme
und Ilfis, wo sie in der Ebene als Aufstöße zu Tage treten.
Sie werden von der Sammelbrunnstube in der Winkelmatt
in einem gußeisernen Syphon unter der Emme durch nach
der Meßbrunnstube in Emmenmatt geleitet. Die Meßbrunn-
stube, welche in ihrer Art vorbildlich ist, enthält für jedes
Quellgebiet, Ramsey und Emmenmatt, je eine Meßvor-
richtung nach dem Ueberfallsystem, mittelst welcher durch
einen Schieber die Meterstandshöhe in den Meßkänneln
gemessen werden kann. Hieraus ergibt sich dann durch Ab-
lesen auf einer Skala die jeweilige Wassermenge des Quell-

j ergusses in Minutenliter. Im Innern der Brunnstube sind
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Karte zur Wafferuetforgung der Stadt Bern: Die Sdjiöarzenburger
Rod)druck=Wasseranlage.

(TT3it Beioilligung der Sd)ioeiz. Candestopograpbie am 5.1.15 reproduziert.)

3ioei ©tarmortafeln angebracht mit bert foïçpmben 3nfd)tif=
ten:

Wasserversorgung
der Stadt Bern

1904—1907.

auf ber einen unb auf ber -anbern:

Gründer und Erbauer
J. Brunschwyler

Bern

35er TBafferfpiegel bes gefüllten ©eferooirs auf bem
Siingberge liegt ca. 622 SOÎeter über ©teer, tooburdj na=
türlicf) aud) bie Höhenlage bes ©egenreferooirs, toeldjes

bie (Emmentalquellen auffpeießern füllte, beftimmt mar. Die»
fes ©eferooir tuurbe auf gleicher Höbe, auf bem ©tannen»
berg bei ©olligen, alfo öftlid) ber Stabt, erbaut. (Es blieb
nun für bie Hauptleitung ©ießbrunnftube bis, ©eferooir
©tannenberg nur ein ®efälf non 25,13 ©teter. Die game
Sänge ber Hauptleitung beträgt ca. 29 Kilometer, oon

benen ca. 21 Kilometer ober 72,3 ©ro3ent ©raoitations»
leitung unb 8 Kilometer ober 27,7 ©rodent Sppbonlei»
tungen finb. ©on ben ©raoitationsleitungen, bidtoanbige
©ementröbren, non 800 ©iillimeier Sidjtroeite, liegen 14,5
©ro3ent in Dunnels. Der Iängfte Dunnel Ofdjtoanb=3rreubi»
gen mißt 1058, ber ïû^efte 15 ©teter. 2>n ben ©rani»
tationsleitungen finb ie nacb ©ebürfnis ©infteigfdjädjte ein»

gebaut. Sppbons finb 12 norbanben, oon benen ber Slin»
benbacbfppbon 2816 ©teter mißt. Diefer Sppbon tourbe
bei ber Hmbroaffectataftropbe unterumfdjen unb burdj Sen»
langen erfolgte ein ©öbrenbrud), fo baß bamals bie (Em»

mentalleitung roäbrenb einem getniffen 3eitraume unterbro»
djen mar.

Die Sppbons befteben aus gußeifernen ©tuffenröbren,
700 ©tillimeter im Siebten, ©n ben Sppbon ©iget ift
bie 2Bafferoerforgung Uetigen unb an benfenigen oon ffiolb»
bacb bie Serforgung ©tebergolbbad) angefdjloffen. Das
Hodjreferooir auf beut ©tannenberg, toeldjes erftmals nur
für 1000 itubiïmeter Hnbalt gebaut tourbe, ift feitber burdj
Einfügung toeiterer ©eferooirtammern oergrößert roorben,
fo baß es jeßt 11 000 Subitmeter ober 11 ©tillionen Siter
SBaffer enthält.

3toifdjen ben beiben ©eferooirs ftônrçberg unb ©tannen»
berg liegt bas ©erteilungsneß, bas in Sfolge ber eigenartigen
Konfiguration bes ©obenreliefs äußerft oerfdjiebene Drud»
böben auftoeift. SBäbrenb an ber ©are 12 ©tmofpbären
Drud oorfommen, roeifen bie höher gelegenen Quartiere
nur noeb 5 — 6 unb bie ©Itftabt 6 — 7 ©tmofpbären Drud
auf.

©om ftöngbergreferooir führen 3toei unb oom ©tan»
nenbergreferooir brei großfalibriqe Hauptleitungen bas 3Baf»
fer bem ©erteilungsneß 3U. Die eine Hauptleitung oon
©tannenberg gebt über ©3orbIaufen, Diefenaubriide unb an
ihr ift auch bie SBafferoerforgung angehängt; bie sroeite
gebt bireft ©tannenberg»3ttigen=©apiermüble=©tilitäranftal»
ten unb bie britte enblid) fdjließt an bas ©obmeß auf bem
ivircbenfelb an.

Durch, biefe Seitungen toirb bas ©obrneß immer teidj»
lid; mit SBaffer oerfeben unb ift besbalb auch eine 3unabme
ber Drudböbe in bem gan3en ©erteilungsneß tonftatiert
toorben feit ©nfdjluß bes ©3affers aus ben (Emmentalquellen.

©n bem Serteilungsneb finb gegenmärtig in ber Stabt
1245 Hubranten für bie Söfd)bereitf<baft gegen geuersge»
fahr angefdjloffen unb außerdem be3ieben 5729 Staffer»
abonnenten ihr Drinttoaffer. Die fämtlidjen Seitungen bes

©erteilungsneßes meffen übet 100 000 Saufmeter.
Die SBafferoerforgung ber Stabt Sern ift eine ber

ibealften ©nlagen auf biefem ©ebiete unb toirb oom aller»
heften Öuelltoaffer alimentiert, ioeldjes roeber gefunbbeits»
fd)äblid)e Satterien enthält, nod) für te<bnifdje 3toede 311

oiel ©alfgebalt auftoeift. Hauptfädjlidj finb bie ©mmental»
quellen oor3ügIidj. Die Quellen ber fübroeftlid) gelegenen
Quellgebiete finb bebeutenb härter, 25 — 30" (fran3. ©rab),
toäbrenb bie ©mmentalquellen einen ©altgebalt oon nur
17 — 23 " auftoeifen. Die Quellen finb febr ïonftant, nur
bie Sdjerlitalqueilen 3eigen bei großen ©egengüffen ober
fangen Sdjneefdjmel3en Drübungen, fo baß fie seittoeilig
ausgefdialtet toerben.

Sranz Wep.

lebe Tag bringt eim nes ölück.
Wie mängifcb ba=mi d' 5äcke dod) lab bange,
Wenn i am ÎTCorge=n=us de Sädere bi!
Wenn febutarz und febuaer d'r Cag ifeb oor m'r gfebtange,
De ba=n=i bpfebtet und ba afab blange;

.1 möcbt am liebfdjte gfdjtorbe fi!

ünd doeb! 6 jede Cag ifeb umeg'gange. —
Gang bet ne belter lüarme Sunneblick
Mir z'letfeb no glüücbtet und ifeb blibe bange.
Und fieber ifeb, i meiß das jeß afange:

6 jede Cag bringt eim lies Glück! 3.ßoioaid.

18 vie kkkbikM wvENK

Uarte 2>ir wasserucrsorgung cier SMM vern: vie Schuisr^enburger
l?ochtlruck->Vâ5ZîrsnIâgî.
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zwei Marmortafeln angebracht mit den folchênden Jnschrif-
ten:

tVasserversorZunA
cier Ztackt kern

1904—1907.

auf der einen und auf der -andern:

Orüncier unci krbauer
f. krunscbw^ler

kern
Der Wasserspiegel des gefüllten Reservoirs auf dem

Könizberge liegt ca. 622 Meter über Meer, wodurch na-
türlich auch die Höhenlage des Gegenreservoirs, welches

die Emmentalquellen aufspeichern sollte, bestimmt war. Die-
ses Reservoir wurde auf gleicher Höhe, auf dem Mannen-
berg bei Völligen, also östlich der Stadt, erbaut. Es blieb
nun für die Hauptleitung Mefzbrunnstube bis, Reservoir
Mannenberg nur ein Gefall von 25,13 Meter. Die ganze
Länge der Hauptleitung beträgt ca. 29 Kilometer, von

denen ca. 21 Kilometer oder 72,3 Prozent Gravitations-
leitung und 3 Kilometer oder 27,7 Prozent Syphonlei-
tungen sind. Von den Gravitationsleitungen, dickwandige
Cementröhren, von 800 Millimeter Lichtweite, liegen 14,5
Prozent in Tunnels. Der längste Tunnel Oschwand-Freudi-
gen mißt 1058, der kürzeste 15 Meter. In den Gravi-
tationsleitungen sind je nach Bedürfnis Einsteigschächts ein-
gebaut. Syphons sind 12 vorhanden, von denen der Blin-
denbachsyphon 2816 Meter mißt. Dieser Syphon wurde
bei der Hochwasserkatastrophe unterwaschen und durch Sen-
kungen erfolgte ein Röhrenbruch, so daß damals die Em-
mentalleitung während einem gewissen Zeitraume unterbro-
chen war.

Die Syphons bestehen aus gußeisernen Muffenröhren,
700 Millimeter im Lichten. An den Syphon Rigel ist
die Wasserversorgung listigen und an denjenigen von Gold-
bach die Versorgung Niedergoldbach angeschlossen. Das
Hochreservoir auf dem Mannenberg, welches erstmals nur
für 1000 Kubikmeter Inhalt gebaut wurde, ist seither durch
Anfügung weiterer Reservoirkammern vergrößert worden,
so daß es jeßt 11 000 Kubikmeter oder 11 Millionen Liter
Wasser enthält.

Zwischen den beiden Reservoirs Könizberg und Mannen-
berg liegt das Verteilungsnetz, das in Folge der eigenartigen
Configuration des Bodenreliefs äußerst verschiedene Druck-
höhen aufweist. Während an der Aare 12 Atmosphären
Druck vorkommen, weisen die höher gelegenen Quartiere
nur noch 5 — 6 und die Altstadt 6 — 7 Atmosphären Druck
auf.

Vom Könizbergreservoir führen zwei und vom Man-
nenbergreservoir drei großkalibrige Hauptleitungen das Was-
ser dem Verteilungsnetz zu. Die eine Hauptleitung von
Mannenberg geht über Worblaufen, Tiefenaubrücke und an
ihr ist auch die Wasserversorgung angehängt,- die zweite
geht direkt Mannenberg-Ittigen-Papiermühle-Militäranstal-
ten und die dritte endlich schließt an das Rohrnetz auf dem
Kirchenfeld an.

Durch diese Leitungen wird das Rohrnetz immer reich-
lich mit Wasser versehen und ist deshalb auch eine Zunahme
der Druckhöhe in dem ganzen Verteilungsnetz konstatiert
worden seit Anschluß des Wassers aus den Emmentalquellen.

An dem Verteilungsnetz sind gegenwärtig in der Stadt
1245 Hydranten für die Löschbereitschaft gegen Fsuersge-
fahr angeschlossen und außerdem beziehen 5729 Wasser-
abonnenten ihr Trinkwasser. Die sämtlichen Leitungen des

Verteilungsnetzes messen über 100 000 Laufmeter.
Die Wasserversorgung der Stadt Bern ist eine der

idealsten Anlagen auf diesem Gebiete und wird vom aller-
besten s^uellwasser alimentiert, welches weder gesundheits-
schädliche Bakterien enthält, noch für technische Zwecke z»

viel Kalkgehalt aufweist. Hauptsächlich sind die Emmental-
quellen vorzüglich. Die Quellen der südwestlich gelegenen
Quellgebiete sind bedeutend härter, 25 — 30 0 (franz. Grad),
während die Emmentalquellen einen Kalkgehalt von nur
17 — 230 aufweisen. Die Quellen sind sehr konstant, nur
die Scherlitalquellen zeigen bei großen Regengüssen oder
langen Schneeschmelzen Trübungen, so daß sie zeitweilig
ausgeschaltet werden.

Sr-M! VSex.

jede lag dringt eim nes Slück.
Wie mängisch ha-nck cl' Säcke ckoch sah hange,
Wenn ì am Morge-n-us cle Säckere bi!
Wenn schwas unc! schwer cl'r Lag isch vor m'r gschtange,
sie ha-n-i bhschtet unci ha asah blange:

.1 möcht am liehschte gschtorde si!

(lnck cloch! 6 Zecke Lag isch umeg'gange. —
6äng het ne heiter warme 5unnediick
Mir 2'Ietsch no glüüchtet unck isch hübe hange.
Unck sicher isch, i weiß ckas jeß asange:

L Zecke Lag bringt eim »es 6Iück! z. yoài.
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